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— 


Ainbalt. 

Deutſchland. Berlin (abermalige Verſchiebung d. Eröffnung d. 
Zollconferenz; Nadomig für einen hohen Poſten deſignirt; Hunde⸗Nazzia; 
Umgeſtaltung d. Turnweſens; Ebolerafurcht); Stettin (Ausrücken zu d. 
Manovern); Putbus (Aufenthalt d. Königs). 

Frankreich. Paris (imperialiſtiſche Manifeſtationen; Empfang 
S in Nantes; Aufforderung an d. Elementarlehrer; Feſtſchil⸗ 
erungen). 

England. London (Beilegung d. Fiſcherei-Differenz; weibl. Aus⸗ 
wanderung nach Auſtralien). f 

Belgien. Brüſſel (Meetingsbeſchluß in d. Nachdrucksſrage; d. 
Vertrag mit Frankreich). 


Italien. Turin (wichtiger Preßprozeß). 

Amerika. New Pork (Dampſſchiff-Unfall; neuer Weg zum 
Stillen Meer). 

Locales Poſen; Wreſchen; Oſtrowo; Von d. Poln. Grenze; 


Bromberg; Inowraclaw. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Perſonal⸗Ehronik. 
Handelsbericht. 


Berlin, den 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
gnädigſt geruht: Den bisherigen Staatsanwalt Laube zu Glogau 
zum Direktor des Kreisgerichts zu Guhrau; den Kreisgerichts-Rath 
Wieruſzewski zu Halle a. d. S. zum Direktor des Kreisgerichts 
zu Iſerlohn; die Kreisrichter Nöldechen zu Tangermünde, Goßler 
zu Hötensleben und Otto zu Loburg zu Kreißgerichtsräthen zu ernen- 
nen; fo wie den Kreisgerichts- Direktor Scheurich zu Guhrau in 
gleicher Amtseigenſchaft an das Kreisgericht zu Lüben zu verſetzen. 


Die Landgerichts Referendarien Leopold Kamp und Moſes 
Karl Hartzfeld zu Köln find auf Grund der beſtandenen dritten 
Prüfung zu Advokaten im Bezirke des K. Appellations-Gerichtshofes 
zu Köln ernannt worden. 

Der Landrath des Kreiſes Flatow, Benkendorf von Hin⸗ 
denburg, iſt nach Marienburg im Regierungs⸗Bezirk Danzig ver⸗ 
ſetzt worden. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
Paris, den 18. Auguſt. Der Präſident iſt auf dem Ball der 
Halle nicht erſchienen. Obgleich es in den Saal hineinregnete, amü⸗ 
ſirte man ſich bis zur äußerſten Ausgelaſſenheit. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den 18. Auguſt. Die Namen der am löten d. Mts. 
Begnadigten ſind noch nicht veröffentlicht worden. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 20. August. Die auf heute angeſetzte Wieder⸗ 
eröffnung der Zollkonferenzen iſt wider Erwarten abermals verſchoben 
worden. — Für den neuen Aufſchub des Termins hört man gar ſelt⸗ 
ſame Gründe: die Bevollmächtigten ſeien noch nicht alle hier eingetrofs 
fen; einige Bevollmächtigte ſeien noch ohne Inſtruttion; die Erklärung 
der Coalition auf das Schluß wort der Preuß. Regierung jei noch nicht 
fertig u. ſ. w. u. ſ. w. — Wer dieſen Gründen irgendwie Werth bei⸗ 
legen kann, mit dem iſt nicht zu rechtenz ich kann es dagegen nur tief 
beklagen, daß unſere Regierung das Verlangen, die Wiedereröffnung 
der Zollkonſerenz noch zu verſchieben, nicht gleich von vorn herein ge⸗ 
bührend zurückgewieſen und die Konferenzen ſofort am 16. Auguſt mit 
denjenigen Staaten weiter geführt hat, die nach wie vor dem Zoll⸗ 
verein angehören wollten. — Was nun geſchehen, und wann endlich 
die Wiedereröffnung ftattfinden wird, daruber ſehlen mir augenblicklich 
alle Nachrichten; in den offiziellen Kreiſen hat man für jetzt auf dieſe 

rage keine Antwort. 

a Wie bekannt, trat General von Repher, als der General von 
Selafinsty den erbetenen Abſchied erhalten hatte, an deſſen Stelle 
als Direktor der Ober⸗Militair⸗Eraminations⸗Kommiſſion. Jetzt geht 
nun mit einem Male das Gerücht, der General von Repher ſei für 
einen andern hohen Poſten beſtimmt, und da der ehemalige Kriegs⸗ 
miniſter von Stockhauſen ſich zur Annahme dieſer Stelle nicht habe 
bereit finden laſſen, ſo ſei für dieſelbe vom Koͤnige der General von 
Rado witz auserſehen worden. 8 

In Folge einer Mittheilung des Polizei-Präſidiums, daß ſich in 
biefiger Stadt wuthkranke Hunde gezeigt hätten, hat der Magiſtrat 
dem Scharfrichterei⸗Pächter Krafft aufgegeben, alle ſich hier herrenlos 
umhertreibenden Hunde aufgreifen zu laſſen. Dies Geſchaͤft wird denn 
auch nun ſeit einigen Tagen von den ſeit 6 Uhr Morgens die Stra⸗ 
ßen durchziehenden Scharftichter⸗Kuechten mit großem Eifer vollzogen. 
Obgleich ſich nun ſchon eine merkliche Abnahme von derartigen Hun⸗ 
den herausgeſtellt hat, jo iſt doch noch nicht jede Beſorgniß geſchwun⸗ 
den und namentlich tragen ſich viele Eltern mit derſelben, deren Kin⸗ 
der Schulen beſuchen und den Weg hin und zurück ohne Begleitung 
machen müſſen. Aus gewiß dankenswerther Fürſorge hat darum der 
Magiſtrat dem Polizei⸗Präſidium die Erwägung anheimgeſtellt, ob es 
nicht zu rechtfertigen wäre, daß alle auf der Straße frei umherlaufen⸗ 
den Hunde einen Maulkorb trügen. Es ſcheint dieſer Maßregel um 
fo weniger ein Bedenken entgegen zu ſtehen, als fie bereits in Paris 
eingeführt iſt. 

Sicherem Vernehmen nach wird unſer Turnweſen eine Um⸗ 
geſtaltung erfahren. — Der Turnlehret am hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſtum, an der Real⸗ und Vorſchule, iſt vor einiger Zeit von der 
Regierung nach Darmſtadt geſandt worden, um dort das Spieß ſche 
Syſtem, das ſchon in verſchiedenen Anftalten am Rhein Aufnahme 
gefunden hat, näher kennen zu leruen. Herr Kawerau, jo beißt der 
Turnlehrer, iſt jetzt zurückgetehrt und hat über dieſe Methode ſehr gün⸗ 
ſtig berichtet. Auf dem Turuplatze in der Haſenhaide werden bereits 
unter Leitung des Herrn Kawerau die neuen Uebungen ausgeführt 
und Männer von Fach erkennen dieſe Vorzüge an. : 

In dieſen Tagen iſt eine Geſchichte des großen Friedrichs⸗Waiſen⸗ 
hauſes vom Jahre 1697—1729 von dem erſten Prediger dieſes Hau⸗ 


ſes, Herrn Weitling, erſchienen, die ſehr ſchätzenswerthe Mittheilun⸗ 


gen bringt und auch deshalb noch von beſonderem Intereſſe iſt, weil 
ſie gleichzeitig Beiträge zur Geſchichte Berlins liefert. 

Das Gerücht, daß auch bereits bei uns die Cholera eingezogen 
ſei, wurde dadurch hervorgerufen, daß Dr. S. einen Kranken, an dem 
er dieſe gefürchtete Seuche entdeckt zu haben glaubte, ſofort in das 
Cholera⸗Lazareth transportiren ließ. Es hat ſich aber bis zur Evidenz 
herausgeſtellt, daß der Patient nicht von der Cholera befallen war; er 
konnte ſchon am folgenden Morgen wieder aus der Anſtalt entlaſſen 
werden. 

Auf das Publikum, welches den Tragekorb den Weg zum Cholera⸗ 
Lazareth nehmen ſah, machte dieſer Anblick einen fürchterlichen Ein⸗ 
druck und großer Schreck zeigte ſich auf allen Geſichtern. Die Nachrich⸗ 
ten, welche uns die Zeitungen von dem Wuͤthen der Cholera bringen, 
erfüllen hier ſchon die Gemüther mit banger Beſorgniß. 

Stettin, den 18. Auguſt. Wie die „Nd. Itg.“ vernimmt, 
wird Se. Majeſtät der König am 24ſten d. M. per Dampfſchiff von 


Putbus direkt nach hier kommen, um vom 25ſten bis 27ſten den Mas | 
Se. Königl. Hoheit Prinz 


növern des 2. Armeekorps beizuwohnen. 
Friedrich Wilhelm kehrt am 27ſten am Bord der Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Kriegsdampffregatte „Kamtſchatka“ von Petersburg nach Swinemünde 
zurück. Heute im Laufe des Vormittags rückte die 4. Diviion von 
Damm her durch die Stadt, das 14. und 21. Jufanterie-Regiment, 
das 3. Dragoner: und 4. Ulanen⸗Regiment. Bis auf den Stab und 
das 1. Bataillon des 14. Regiments, welche hier einquartirt find, 
marſchirten jene Truppen in Kantonnements der hieſigen Umgegend. 
Zum Kommandeur Sr. Majeſtät Dampffregatte „Danzig“ iſt dem 
Vernehmen nach der bisherige Kommandeur der Korvette Barbaroſſa“, 
Marine⸗Lieutenant Held, ernannt. 


wehende Wind brachte uns vorgeſtern und geſtern das langentbehrte 
Blau des Himmels wieder, zugleich mit einer weiten Sicht auf die 
See. Wie großen Einfluß die Witterung auf das hirſige Badeleben 
hat, zeigte ſich fogleich geftern an den zahlreich von Stralſund und 
Umgegend herbeigeſtrömten Beſuchern des Parks. 1109 

Se. Majeftär baden ununterbrochen, befinden ſich dabei ehr wohl 
und können die vortreffliche Wirkung des hieſigen Bades nicht genug 
rühmen. Den 24ſten werden Se. Majeſtät uns wieder verlaſſen. 


te (Nd. tg.) 
Frankreich. 

Paris, den 17. Aug. Die Kundgebungen der Lokalräthe fan⸗ 
gen an einen entſchieden imperialiſtiſchen Charakter zu zeigen. Aber⸗ 
mals find 18 Arrondiſſements⸗Räthe im „Moniteur“ verzeichnet, die 
ihre erſte Seſſion dazu benutzt haben, an L. Napoleon Dank-Adrejien 


für die rettende That vom 2. Dezember zu votiren. Drei darunter (die 


von Arras, Amiens und Bar le Duc) ſprechen auch Wünſche für die 
Stätigkeit, die weitere Befeſtigung ſeiner Gewalt aus, die wie indi⸗ 
rekte Hindeutungen auf's Kaiſerhum ausſehen. Einer (der von Thion— 
ville) rückt mit der Sprache offen heraus und fordert: „daß, dem Text 
der Verfaſſung vom 15. Januar 1852 gemäß, ein Senatus consul- 
tum der National-Abſtimmung die Wiederherſtellung des erblichen Kai— 
ſerthums in der Perſon L. Napoleon Bonaparte's, Präſidenten der 
franzoͤſiſchen Republik, vorſchlage.“ 


Der Bezirksrath von Beziers hat in ſeiner Sitzung vom 13. eben- 
her abſichtlich durch die Finger 


falls den Wunſch ausgedrückt, daß „ein Senatus consultum der Na⸗ 
tional⸗Abſtimmung die Wiederherſtellung des erblichen Kaiſerthums in 
der Perſon Sr. Hoheit des Prinzen Louis Napoleon und in der ſeiner 
Nachkommen vorſchlage.“ Dieſer Wunſch wird durch die in den Gemü⸗ 
thern herrſchende Ungewißheit begründet. „Die Parteien“ — heißt es 
darin — „erwarten den 20. Dezember 1861, wo die Gewalten des 


Prinz⸗Präſidenten erloſchen fein werden, um den verabſcheuungswür⸗ 


digen Kampf wieder zu beginnen, von dem wir Zeugen geweſen ſind. 
Es iſt hoͤchſt nothwendig, daß man dieſem für die franzöſiſche Nation 
ſo gefährlichen Kampf ein Ende ſetze; Se. Hoheit der Prinz L. Napo⸗ 
leon, direkter Erbe des Kaiſers Napoleon, iſt allein würdig und fähig, 


das Haupt einer neuen erblichen Gewalt zu fein, welche die Intereſſen 


Aller und die öffentliche Ruhe und Ordnung ſichern kann.“ 

Der Bezirksrath von Montreuil (Pas de Calais) hat einen ähn⸗ 
lichen Beſchluß, wie der von Beziers, erlaſſen. 

Geſtern Abend fand der große Ball in St. Cloud ſtatt. Ungefähr 
2000 Perſonen wohnten demſelben bei. Der Präſident der Republik 
durchſchritt mehre Male die Säle. Er führte die Prinzeſſin Mathilde 
am Arm, und das diplomatiſche Corps, die Miniſter und ſeine Or⸗ 
donnanzoffiziere folgten ihm. 

Der Marſchall Jerome Bonaparte iſt bei feiner Auweſenheit zu 
Nau es von dem Präfekten mit allen möglichen Ehrenbezeugungen em⸗ 
pfangen worden. Bemerkenswerth iſt, daß ſein Sohn, Napoleon Bo⸗ 
naparte, ihn, fo zu fagen, offiziell begleitete und au jenen Huldigun— 
gen Theil nahm. 

Der Unterrichtsminiſter Fortoul hat unterm 6. Auguſt ein Rund⸗ 
schreiben an die Rektoren der verſchiedenen Akademien gerichtet, worin 
dieſelben aufgefordert werden, die Elemeutarlehrer wiſſen zu laſſen, 
daß ſie ihr Abonnement auf das Journal: „Enſeignement primaire“ 
ſofort aufzugeben haben. Das genannte Journal hatte die Elementar⸗ 
lehrer zum Unterzeichnen einer Petition an den Präſidenten der Repu⸗ 
blik aufgefordert. Es ſei außerdem, heißt es in dem Schreiben, in 
einem Geiſte redigirt, den die Regierung nur brandmarken könne. Dieſes 
Journal werfe ſich zum Vertheidiger der Elementarlehrer auf, indem 
es ihre materiellen Gelüſte zu erregen ſuche. Der Unterrichts miniſter 
hält es für dringend nöthig, die mit der Erziehung der Jugend beaufs 
tragten Männer ſolchen Einflüſſen zu entziehen. 

Die heutigen Journale ſtellen mit Ausnahme des „Pays“ und 
der „Patrie“ keine Betrachtungen über das vorgeſtrige Feſt an. Alle 
beſchraͤnken ſich auf eine Darſtellung der Ereigneſſe. Auch der „Conſti⸗ 
tutionnel“ tritt als gleichgültiger und unintereſſirter Zuſchauer auf. 
Die Privatwohnung Véron's, die, zwiſchen dem glänzend geſchmück⸗ 
ten Marine⸗Miniſterium und dem hellerleuchteten Hotel Meuriee gele⸗ 


(Nd. Ztg.) 
Putbus, den 16. Auguſt. Der mehrere Tage hindurch heftig 


gen, ſich an der Illumination nicht betheiligt hatte, lieferte den deut⸗ 
lichen Beweis, daß der politiſche Doktor jetzt offen Oppoſition macht, 
wofür er aber auch bei den ausgetheilten Ehrenbelohnugen leer ausge⸗ 
gangen it. — Das „Journal des Deébats“ macht die Bemerkung, 
daß die Nationalgarden-Bataillone nicht nach forlaufenden Nummern, 
ſondern die pariſer und Landgemeinden-⸗Bataillone durcheinander auf⸗ 
geſtellt waren und daß jene nur «Vive Napoléons, dieſe fait allein 
»Vive TEmpereur« riefen. Bis jetzt hört man noch nicht, daß ſich am 
letzten Sonntag bedeutende Unglücksfälle ereignet haben. Von den auf 
der Place de la Concorde, an der Ecke des Tuileriengartens und des 
Marineminiſteriums verunglückten 26 Perſonen ſoll Niemand ernſtlich 
verwundet worden fein. Der größte Theil derſelben, meiſtens Damen, 
war nur ohnmächtig geworden und konnten alle noch am nämlichen 
Tage nach ihren Wohnungen zurückkehren. Im Marine-Minifterium, 
wohin man fie gebracht, erhielten fie ärztliche Hülfe und Erfriſchun⸗ 
gen aller Art. Das Geſchrei auf dem Platz war ſo herzzerreißend, daß 
durch das bloße Anhören mehre Damen, die der Abendgeſellſchaft des 
Marineminiſters beiwohnten, ohnmächtig geworden ſind. Wie man 
verſichert, ſoll die ſchlechte Illumination des Place de la Concorde 
hauptſächlich der Mangelhaftigkeit der Arbeiten zuzuſchreiben ſein. Die 
dort beſchäftigten Arbeiter hatten nämlich plötzlich ihre Arbeiten einge⸗ 
ſtellt. Verſchiedene Gerüchte zirkuliren über dieſe Angelegenheit. Die 
Einen ſagen, die Arbeiter haben einen höheren Arbeitslohn verlangt, 
während Andere behaupten, die Arbeitseinſtellung habe ihren Grund 
in dem Beſuch der Freitheater oder in gewiſſen feindſeligen Abſichten 
gehabt. Außer den mit den Gypsarbeiten beauftragten Italienern ar⸗ 
beitete kein Mitglied der pariſer Gewerke u. man war genöͤthigt, 1800 
Soldaten zur Verfügung der Unternehmer zu ſtellen. 

Die „Gazette de France“ hat von dem Polizeiminiſter eine erſte 
Warnung erhalten, weil ſie nach der „Independance belge“ von einer 
Veränderung des Miniſteriums geſprochen hat, und der Polizeimini⸗ 
ſter darin „ganz irrthümliche Behauptungen, die über die wirklichen 
Abſichten der Regierung Zweifel erregen kännen“, ſieht. 

Die beiden Bataillone der Gensdarmerie mobile tragen ſeit dem 
Napoleonsfeſte die alten Bärenmützen der kaiſerlichen Garde mit rothem 
Buſch und glänzendem meſſingenem Schild. 

In Beziers ſind am 13. d. M. zwei zum Tode verurtheilte De⸗ 
zember⸗Inſurgenten hingerichtet worden. 

Großbritannien und Irland. 
London, den 17. Auguſt. Der „Standard“ glaubt die Ver⸗ 


ſicherung geben zu können, daß der Engliſch⸗Amerikaniſche Fiſchereien⸗ 


ſtreit bereits zu beiderſeitiger Zufriedenheit ausgeglichen ſei; die Be⸗ 
dingungen würden wahrſcheinlich, ja beinahe gewiß, die einer abſo⸗ 
luten Gegenſeitigkeit fein, fo daß die Amerikaner die Erlaubniß haben 
ſollten, in allen Britiſchen, die Briten eben ſo in allen Amerikani⸗ 
ſchen Gewäſſern — drei Miles von jeder reſpektiven Küſte, gleichviel 
ob in⸗ oder außerhalb einer Bucht — zu fiſchen. Die Amerikaniſche 
Regierung erkenne an, daß ihr bis jetzt keine Beleidigung angethan 
worden fei, obgleich ſie bedaure, daß die offizielle Anzeige der britiſchen 
Regierung (vom 5. Juli) von der Abſicht, die Demarkation der 3 Mi⸗ 
les wachfamer als bisher zu beſchützen, nichts erwähnt habe. Bei ge⸗ 
nauerer Erwägung gebe ſie jedoch zu, daß eine ſolche Notifikation un⸗ 
gehörig, ja beleidigend geweſen wäre, indem darin mittelbar ein Argwohn 
läge, als ob die amerikaniſche Regierung einer Schmuggelfiſcherei bis⸗ 
geſehen hätte. 

Nach dem „Herald“ wird die Wahl des Herrn Swift, des katho⸗ 
liſchen londoner Sheriffs, für Sligo auf Grund mangelhaften Vermoͤ⸗ 
gens⸗Nachweiſes beſtritten werden. 

Die weibliche Emigrations-Geſellſchaft, die unter der Leitung 
des Herrn Sidney Herbert und ſeiner Gemahlin ſteht, hat bis jetzt 
1400 nothleidender Dienft- und Näh⸗Mädchen in Gruppen von 30 
bis 40 nach Auſtralien befördert, wo faſt alle ein geſichertes Unter⸗ 
kommen fanden und viele glücklich verheirathet ſind. Geſtern ging die 
26. Gruppe, aus 35 Mädchen beſtehend, an Bord des „Blackwall“ 
von Graveſend ab. In voriger Woche ſind aus London beinahe 1000 
Perſonen, auf 11 Schiffen, nach Auſtralien abgeſegelt. 

Belgien. 

Brüffel, den 17. Auguſt. Geſtern fand hier ein zahlreich be⸗ 
ſuchtes Meeting der Arbeiter ftatt, welche bei der Nachdruck⸗Induſtrie 
betheiligt ſind. Gegen 2000 Drucker und Setzer hatten ſich eingefun⸗ 
den. Herr Dequik, Präſident der Setzer⸗Aſſociation, leitete die Ver⸗ 
handlungen und erinnerte daran, daß die Frage jetzt eine andere Wen⸗ 
dung genommen, ſeitdem die Niederländiſche Legislatur mit dem Bei⸗ 
ſpiele vorangeſchritten. Es ſei Zeit, daß man den Forderungen des 
Franzöſiſchen Gouvernements entſchieden entgegen trete. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm einſtimmig den folgenden Beſchluß an: 

„In Erwägung, daß die Erneuerung des Handelsvertrags zu den 
vom Franzöſiſchen Gouvernement geheiſchten Bedingungen den Ruin 
unſerer Handels- und Induſtriezweige zur Folge hätte, in Erwägung, 
daß der Handelsvertrag, um deſſen Erneuerung es ſich handelt, nur 
eine lange und bittere Täuſchung für die Belgiſche National⸗Induſtrie 
wie für die Linnen Industrie insbeſondere geweſen, daß der Abſchluß 
dieſes Vertrages durch große Opfer Seitens Belgien erkauft worden 
und daß die Konzeſſionen des Franzöſiſchen Gouvernements auf das 
Gutachten der Brüſſeler Handelskammer hin, rein illuſoriſche geweſen, 
in Erwägung, daß neue Konzeſſionen an Frankreich machen, nur die 
Ehre und Nationalität Belgiens antaſten hieße, daß das Belgiſche 
Gouvernement kein dem Lande günſtiges Reſultat erlangen kann, dem 
offenbaren Uebelwollen unſers mächtigen Nachbars gegenüber, und 
daß die Frage der Griftenz von mehr als 50,000 Arbeiter alle gou⸗ 
vernementalen Rückſichten überwiegen muß; aus dieſen Gründen er⸗ 
klärt die Generalverſammlung, gegen die Erneuerung jeden Vertrags 
zu proteſtiren, der als Grundlage oder Bedingung die Aufhebung des 
Nachdruckrechts hätte.” 5 

Die „Emancipation“ will wiſſen, daß Freitag eine Berathung der 
Belgiſchen Spinner von Linnengarn zu Gent ſtattgefunden und daß 
man beſchloſſen, eine Denkſchrift an das Gouvernement zu richten, 


worin man die Lage der Linnen⸗Induſtrie dem Gouvernement an's 
Herz lege. 

Brüſſel, den 18. Auguſt. Die Unterhandlungen betreffs des 
neuen Handelsvertrages mit Frankreich ſcheinen noch kein Reſultat 
herbeigeführt zu haben. Inzwiſchen wird die Polemit in unſerer Preſſe 
fortgeführt und darüber Beweis geführt, daß der Vertrag von 1815 
keineswegs den Erwartungen entſprochen, die man davon gehegt. Aus 
ſtatiſtiſchen Notizen geht unzweifelhaft hervor, daß die Ausfuhr der 
Flandriſchen Linnen und Linnengarne in beftändiger Abnahme begriffen 
und in abgelaufenem Jahre kaum noch den vierten Theil der Ausfuhr 
des Jahres 1845 betrug. Solchen Reſultaten gegenüber, bemerkt die 
„Indepedauce“, kann man nicht behaupten, daß die Verträge von 
1812 und 1845 Belgien irgend einen der Vortheile gebracht, die man 
davon hoffen mochte. Wie konnte man denn jetzt wollen, das das Bel 
giſche Gouvernement einen Vertrag, deſſen Folgen den Erwartungen 
ſo wenig entſprochen, um jeden Preis erneuere und daß es ſich zu neuen 
Opfern herbeiließe, um die Beibehaltung von Stipulationen durchzu⸗ 
fegen, die uns keinen Vortheil gebracht? Andererſeits ſchreibt man 
von Roubair, aus dem Norddepartement, daß die Induſtriellen von 
von Roubaix und Tourcoing eine Deputation nach Paris geſandt, um 
dem Präſidenten der Republik die Befürchtungen vorzuſtellen, welche 
der Bruch der bisherigen Handelsbeziehungen für das Norddeparte— 
ment erregen müßte. 

Italien. 

Turin, den 13. Auguſt. Der geſtrige Tag ift vielleicht für uns 
ſere klerikale Bewegung, die berufen ſcheint, Piemont in ein Labyrinth 
von politiſchen und diplomatiſchen Verwickelungen zu ſtürzen, von einer 
tiefen Entſcheidung geweſen. Es kam nämlich der vielbeſprochene 
Preß⸗Prozeß gegen den Kaſſationsgerichts⸗Rath Coſta della Torre vor 
dem Appellationstribunal zur Debatte, unter der brennendſten Spannung 
des Publikums und überſtarkem Zudraug von Neugierigen. Sie wiſ⸗ 
fen, daß Herr Coſta, Mitglied des höchften Landestribunals und als 
ſolches unabſetzbar auf adminiſtrativem Wege, eine heftige Schrift ger 
gen das Civil » Ehegeſetz publizirt hatte. Dieſe Schrift wurde gleich 
nach ihrem Erſcheinen vom öffentlichen Miniſterium ſequeſtrirt. Das 
Beiſpiel einer ſo lebhaften Oppoſition Seitens einer hochgeſtellten 
Magiſtratsperſon gegen die Staatsgewalt war bisher in den Sardi⸗ 
niſchen Staaten unerhört. Herr Coſta, ein bereits ältlicher Mann, 
wurde angeklagt: der Majeſtäts⸗Beleidigung, des Beſtrebens nach 
einer andern (abſoluten) Staatsform und der Verachtung gegen die 
beſtehenden Geſetze. Um 11 uhr wurden die Debatten eröffnet. Ge⸗ 
neral⸗Advokat Trombetta begründete zwei bis drei Stunden hindurch 
die Anklage. Drei Advokaten, Ferraris, Vegezzi und Maſino, ver⸗ 
theidigten nacheinander den Angeklagten, der überdies eine Stunde 
hindurch ſelbſt plaidirte. Erſt um 73 Uhr Abends zogen ſich die Ger 
ſchwornen zurück, um ihr Verdikt zu fällen, und eine halbe Stunde 
darauf erklärte der Präſident der Jury Herrn Coſta de la Torre ſchul⸗ 
dig für ſämmtliche drei Anklagepunkte. Dieſes Verdikt machte einen 
tiefen Eindruck — wie es ſchien, in gemiſchtem Sinne — auf die zahl: 
reiche Zuhörerſchaft. Das Tribunal verurtheilte dann den Angeklag⸗ 
ten zu zweimonatlicher Geſängniß⸗ und 2000 Fr. Geldſtrafe. Gegen 
die Biſchöfe Savoyens, die das Civil-Ehegeſetz und feine ſämmtlichen 
gegenwärtigen und künftigen Anhänger in den Bann erklärt, ſcheint 
die Regierung noch keinen beſtimmten Entſchluß gefaßt zu haben. 

Amerika. 

New ⸗Nork, den 3. Auguſt. Der Brand des Dampfſchiffs 
„Henry Glay« hat mehr Menſchenleben gekoſtet, als man anfangs 
vermuthete, da bis jetzt über hundert Leichen gefunden worden ſind, 
und viele Perſonen noch vermißt werden. Die Aufregung iſt größer, 
als bei früheren Gelegenheiten, und man freut ſich daher, daß die Bill 
des Senators Davis zum Schutz gegen den Leichtſinn und Uebermuth 
der Dampfboot⸗Kapitaine und Eigenthümer im Senat angenommen 
worden und dem Repräſentantenhaus vorgelegt iſt. Von der Noth— 
wendigkeit eines Strafgeſetzes ſind Volk und Preſſe überzeugt; in den 
erſten ſieben Monaten dieſes Jahres kamen 20 Dampfſchiff⸗Unfälle 
vor, bei denen 428 Perſonen getödter und 100 furchtbar verbrüht oder 
anderweitig verwundet wurden. 

Nach dem „New⸗Pork Herald“ iſt ein neuer Landweg am ſtillen 
Weltmeer entdeckt, welcher unberechenbare Vortheile bietet. Erſtens ver⸗ 
kuͤrzt er die Entfernung um 700 bis 800 Miles, zweitens führt er 
über eine Hochebene, die ſich eines milden Winters erfreut, reiche Wei⸗ 
degründe und Trinkwaſſer im Ueberfluß befigt. Der Entdecker iſt Ka- 
pitain Joſeph Walter, ein Mann, der durch vielfache Reifen die Rocky⸗ 
Mountains beſſer kennt, als irgend ein Menſch auf Erden. Kapitain 
Pope, ein Offizier im topographiſchen Korps, hat die Regierung um 
die Mittel zur wiſſenſchaftlichen Erforſchung des neuen Weges erſucht, 
und man zweifelt nicht an der Gewährung ſeiner Bitte. 


Locales ze. 

Poſen, den 20. Auguſt. Die Competenz der Schwurgerichte 
iſt bekanntlich durch das Geſetz vom 22. Mai d. J. in Betreff der Dieb⸗ 
ſtähle bedeutend beſchränkt; namentlich erfolgt die Unterſuchung und 
Entſcheidung wegen aller einfachen Diebſtähle, auch wenn der Ver 
brecher rückfällig iſt, ferner wegen einfacher ſowohl als ſchwerer Heh⸗ 
lerel, endlich auch wegen ſchweren Diebſtahls, falls nicht der Ange⸗ 
klagte rückfällig iſt, gegenwärtig durch die Gerichtsabtheilungen. In 
Folge deſſen wird die Thaͤtigkeit der letzteren in bedeutend erhöhten 
Grade in Anſpruch genommen. So liegen bei der Criminal⸗Abtheilung 
des hieſigen Kreisgerichts gegenwärtig ſo viel Sachen zur Aburtelung 
vor, daß trotz der Ferien wöchentlich drei Audienzen ftattfinden, in 
welchen jedes Mal gegen 12 Sachen abgemacht werden. Da die 
Mitglieder der ECriminal⸗Abtheilung Thiel und Berndt ſich auf 
Ferienurlaub befinden, fo werden dieſelben zeitweiſe durch die Kreis⸗ 
Richter Vogelſang u. Frhr. v. Hundt u. Alt⸗Grottkan vertre⸗ 
ten. Von der Staatsanwaltſchaft iſt nur der Ober- Staatsanwalt 
Seger auf einer Urlaubsreiſe begriffen; derſelbe wird in feinen Ges 
ſchäften inzwiſchen durch den Staatsanwalt Knebel vertreten, die 
Abhaltung der Audienztermine vor der Criminalabtheilung des Kreis: 
gerichts dagegen iſt während der Ferien ausſchließlich dem Aſſeſſor 
Schmidt übertragen. 

In der geſtrigen, unter dem Vorſitz des Direktors Kaulfuß 
ſtattfindenden Sitzung beantragte vor dem Beginn der Verhandlungen 
der genannte Vertreter der Staatsanwaltſchaft: in Anbetracht der ge— 
genwärtig hierſelbſt herrſchenden Cholera ⸗Epidemie die Zahl der u 
dem Zuhöreraume zuzulaſſenden Perſonen auf 20 zu beſchränken, um 
im Situngsfaale eine geſundere Luft zu erhalten. Der Gerichtshof 
zog den Antrag in Erwaͤgung und publicitte den betreffenden Beſchluß 
dahin: daß vorläufig bis auf Weiteres nur die durch Vorladungen 
legitimirten Perſonen zu dem Zuhörerraume zugelaſſen werden ſollen. 
Eine derartige Maßregel war bei der immer heftiger um ſich greifenden 
Epidemie aus Geſundheitsrückſichten dringend geboten, namentlich in 
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Anbetracht des engen, dem Bedüͤrfniſſe in keiner Weiſe entſprechenden 
Gerichtslokals. Während an anderen Orten, namentlich am Rhein, 
die öffentlichen Gerichtsverhandlungen nur in großen, hohen, hellen, 
luftigen Sälen ſtattfinden, ſind hier ein Paar kleine, niedrige Zimmer 
durch Ausſchlagen einer Wand zu einem ſaalähnlichen Raume verbun⸗ 
den, der don vornherein gedrückt und nach allen Dimenfionen hin zu eng 
erſcheint. Sind in einer Sache mehrere Zeugen vorgeladen, oder iſt der Zu⸗ 
hörerraum nur einiger Maßen gefüllt, ſo entſteht alsbald eine uner⸗ 
trägliche, gewiß höchſt ungeſunde Hitze, der durch Lüftung nicht ein⸗ 
mal einiger Maßen abgeholfen werden kann, da dann eine heftige 
Zugluft eintritt, die ihre nachtheiligen Folgen bereits geäußert haben 
fol. Der Raum, worin die eigentliche Verhandlung vor ſich geht, iſt 
ſo beſchränkt, daß die Zeugen gedrängt neben einander ſtehen müſſen, 
häufig unmittelbar neben dem Angeklagten, für den eine beſondere 
Bank, der engen Lokalität wegen, nicht exiſtirt; eine Communikation 
zwiſchen dem Angeklagten und dem Zeugen, ſo wie dem Zuhörer-Pu⸗ 
blikum, iſt unter dieſen Umſtänden auch nur ſehr ſchwer zu verhindern. 
Ein Wartezimmer für die vorgeladenen Zeugen, die oft ſtundenlang 
warten müſſen, haben wir auch noch nicht entdecken konnen, und bleibt 
denſelben, falls fie nicht in den Zuhörerraum eintreten wollen, nur 
übrig, in dem engen, zugigen Hausflur ſich aufzuhalten. Durch derlei 
Mängel wird der Nutzen der Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen 
weſentlich beeinträchtigt. Die Einrichtung eines anderweitigen geraͤu— 
migen, geſunden Lokals für die offentlichen Sitzungen iſt daher drin— 
gend zu wünſchen; auch für die Schwurgerichtsſitzungen genügt der 
jetzige, namentlich viel zu niedrige Saal nicht. 

Die geſtern zur Verhandlung gelangenden Anklagefachen hatten 
meiſtens Diebſtähle zum Gegenſtande. Die erſt vor wenigen Tagen 
wegen Arbeitsſcheu verurtheilte, nun bereits gegen 20 Mal beſtrafte 
Emilie Schendel, fand ſchon wieder vor Gericht, angeſchuldigt 
wegen rückfälligen Widerſtandes und Beleidigung von öffentlichen Ber 
amten und Mitgliedern des ſtehenden Heeres; fie erhielt dafür eine 
monatliche Gefängnißſtrafe zuerkaunt. — Ferner waren der Fleiſcher⸗ 
meiſter Muſielski und die Fleiſcherfrau Antoning Karkuſzew⸗ 
ska wegen Schlachtſteuer-Defraudation angeklagt. Da jedoch die 
betreffenden Steuerbeamten es bei der Reviſion des Fleiſchbeſtandes des 
Muſielski unterlaſſen hatten, die vorgefundenen Fleiſchbeſtände durch 
Nachwiegen feſtzuſtellen, ſo konnte objektiv nicht dargethan werden, 
ob Muſielski in der That mehr Fleiſch zum Verkauf geſtellt, als er nach 
dem Schlachtbuch verſteuert hatte. Obwohl daher im Uebrigen die 
Beweisaufnahme ein ungünſtiges Licht auf die Angeklagten warf, in— 
dem namentlich Einer der Zeugen bekundete, daß die Karkuſzewska ſich 
nicht entblödet hätte, eine dem Muſtelsli zugehörige Kalbſleiſchkeule 
vor dem Steuerbeamten unter ihre Röcke am Leibe zu verbergen, ſo 
mußte doch die Freiſprechung erfolgen. 

Poſen, den 21. Auguſt. An der Cholera erkrankten am 20. d. 
Mis. 68 Perſonen und ſtarben 58, darunter 19 Männer, 20 Frauen 
und 19 Kinder. Geneſen und in ärztlicher Behandlung befinden ſich 
116 Perſonen. i 

Poſen, den 21. Auguſt. Von unſerem 5. Artillerie-Regiment, 
welches in Glogau die jährlichen Schießübungen mitgemacht hat, ſind 
geſtern um 11 Uhr 3 Batterien und eine Compagnie nach ſechswö⸗ 
chentlicher Abweſenheit wieder hier eingerückt. Die übrigen Maun⸗ 
ſchaften bleiben noch 4 Wochen weg. Heut um i Uhr rückte die 1. 
und 2. Schwadron des zweiten (Leib⸗) Huſaren-Regiments als unſere 
neue Cavallerie-Beſatzung hier ein. 

— Die hieſigen Wehrmänner erhielten geſtern die Dekoration 
des Hohenzollernſchen Hausordens der Treue. Bei der großen Menge 
Berechtigter wird mit der Vertheilung auch heut noch fortgefahren. 

— Geſtern Vormittag beſuchte der Herr Ober-Präſident in Bes 
gleitung des Oberbürgermeiſters, Herrn Geheimen Regierungs Raths 
Naumann und des Hrn. Polizeidirektors v. Bärenſprung das 
hieſige zum ſtädtiſchen Cholera-Lazareth eingerichtete Thereſienkloſter 
auf der Schulſtraße. Die Herren ſprachen ſich über das Arrangement 


und die Ordnung in der Kraukenpflege ſehr befriedigend aus. Wie wir 


hören, iſt auch der Handelsſaal, ſo wie ein Lokal auf der Gerberſtr. 
zur Aufnahme von Cholerakranken in Bereitſchaft geſetzt; auch wäre 
überhaupt zu wünſchen, daß die gewöhnlichen Leute das Vorurtheil 
und die Abneigung gegen die öffentlichen Krankenauſtalten ſchwinden 
ließen, welche ſich fo haufig bei ihnen finden, indem ſie dort weit beſſere 
und gründlichere Pflege finden, als in ihren Wohnungen. Sobald 
im Lazareth ein Kranker gemeldet wird, ſo wird für deſſen Abholung 
Sorge getragen und es iſt lediglich Schuld der Familie, wenn ein er— 
krankter Angehörige ohne ſchleunige Hülfe bleibt. 

— In der Nacht vom 19. zum 20. verſchied hierſelbſt der Kauf— 
mann Hr. Meyer Neufeld im 67. Lebensjahre, nach kurzem Kampfe 
an der Cholera. Sein Tod iſt ein eben ſo herber Verluſt für feine 
zahlreiche Familie, wie für ſeine Glaubensbrüder. Die Armen und 
Bedürftigen beklagen den Tod eines ihrer erſten Wohlthäter, denn das 
Leben des Dahingeſchiedenen war eine ununterbrochene Kette edler 
und wohlthätiger Handlungen, fein Haus die ſtets offene Zufluchts⸗ 
ſtätte der Hülfeſuchenden geweſen. — Die zahlloſen Unglücklichen, die 
ſich der Strenge der gegen den altjüdiſchen Cultus gerichteten Ruſſi⸗ 
ſchen Ukaſe durch ihren Uebertritt nach Preußen entzogen, und zumeiſt 
ihren Weg über Poſen nahmen, verdankten ihm ihre weitere Beför— 
derung und Ueberſiedelung nach Amerika. Neufeld brachte enorme 
Summen zu dieſem Zwecke auf und ſeine Bemühungen haben ihm einen 
Namen gemacht, der nicht allein auf dem Continent ſondern auch in 
England mit Achtung genannt wird.“ Es iſt bekaunt, wie vorzugs⸗ 
weiſe ſich die Notabeln der Londoner Börſe der elenden Lage der Pol— 
niſchen Juden in dem letzten Jahrzehend angenommen haben, und daß 
der Sheriff von London, Sir Moſes Montefiore, ſich vor einigen 
Jahren zu dem Ende perſönlich mit einer Petition nach Petersburg 
begeben hat. Im verfloſſeuen Jahre machte Neufeld eine Reiſe nach 
London, wo er, mit Auszeichnung aufgenommen, das Intereſſe für 
die Verhältniſſe der Juden in Rußland von Neuem anzuregen ſich bemühte. 

Den hierorts garnifonirenden unbemittelten Militair's moſaiſchen 
Glaubens widmete Neufeld eine wahrhaft väterliche Fürſorge. Er 
bemühte ſich alljährlich, denſelben an den hohen Feſttagen von den 
Militairbehörden Dispens vom Dienſt zu verſchaffen und brachte fie 
während des Oſterfeſtes als Koſtgänger in einzelnen Familien unter, 
damit fie des Genuſſes der rituellen Oſterkoſt theilhaftig würden. Zu 
dieſer Zeit glich das Haus des Verewigten fait einem Servisamte, 
von dem ſich Unbemittelte, Militairs und Nicht⸗Militairs, die Anwei⸗ 
ſung auf achttägige Beköſtigung holten. Der Name Neufeld hatte 
einen ſo guten Klang, ſein Wohlthätigkeitsſinn fand fo lebhaft Aner⸗ 
tennung, daß nicht leicht Einer feiner Glaubensbrüder ſich den Opfern 
entzog, die er ihm auferlegte. Er konnte daher über große Summen 
zur Unterſtützung der Armuth und des Elends gebieten. Sein Tod 
iſt ſomit ein für gewiß lange Zeit unerſetzbarer Verluſt. Er ſtarb, wie 
er gelebt, fromm und ergeben in dem göttlichen Willen, vorbereitet 
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auf den Tod, der ihn herber Weiſe an dem Tage ereilte, a 

er die Hochzeit ſeiner Enkelin feiern wollte. Sch Andenken Nas f 
2 dem Herzen der Armen, deren Beiſtand er in ſeinem Leben 
geweſen. 

— Der Färber Leib Jakob hat am 18. Aug. 6 Uhr 
ein Gefäß mit Vitriol an dem Rabbow'ſchen Müpiteih le en 
Gerberſtr. ſtehen laſſen, während er fich auf kurze Zeit entfernte. Un⸗ 
terdeſſen hatten ſich an derſelben Stelle einige Kinder eingefunden, von 
denen der dreijährige Sohn des Krankenwärters Johann Baguiew⸗ 
ſti, Namens Franz, (kl. Gerberſt. Nr. 11), ſich dem Gefäße näherte 
mit der rechten Hand hineinlangte und dieſelbe bis ans Gelenk ſich ver⸗ 
brannte, außerdem aber ſich noch die Kleidung beſchädigte. 

Die Polizeibehörde hat die Criminal-Unterſuchung gegen Jakob 

auf Grund des §. 344 b. des Strafgeſetzbuches beantragt. 
* Poſen, den 21. Auguſt. Am 18. Morgens fand hieſelbſt die 
Inſpizirung der Militär Schwimmanſtalt durch Se. Exe. den komman⸗ 
direnden General, Gen. Lieut. v. Tiezen und Henning Statt. Die 
Auſtalt war auf Veranlaſſung ihrer zeitigen Leiter des Lieutenant von 
Sydow, vom 6. und des Lieut. v. Tſchirſchky, vom 11. Jufanterie⸗ 
Regiment mit Laubgewinden und Blumenkränzen feſtlich geſchmückt 
worden und die Muſik des IL. Regiments ſpielte während der Feier. 
Die Schwimmproben wurden in folgender Weiſe vorgenommen: 

Zuerſt ſchwammen in 2 Abtheilungen Diejenigen, welche das 
iſtündige Schwimmen beſtanden hatten; dann die Fahrtenſchwimmer 
in zwei Abtheilungen in Sektions⸗Colonnen. Nachdem dieſelben Sr. 
Erc. ein Hoch zu Waſſer ausgebracht hatten, zogen fie im ſchwimmen⸗ 
den Parademarſch in vortrefflicher Richtung vorüber und bewieſen aufs 
Glänzendſte, daß fie tüchtig dazu ſeien, Sr. Majeftät zu Lande und zu 
Waſſer treu und bras zu dienen. Demnächſt ſchwammen Leute mit 
vollſtändigem Gepäck, ferner wurden Taucherübungen vorgenommen 
wobei die Leute unter Anderem in größter Geſchwindigkeit in's Waſſer ge⸗ 
worfene Steine vom Grunde beranfbolten. Bei all' dieſen Produk⸗ 
tionen entwickelten die Eleven eine große Gewandtheit und Ausdauer 
über welche Se. Exc. ſich hoͤchſt befriedigt in einem Dank gegen die 
Leiter der Anſtalt und gegen die 18 Schwimmlehrer äußerte, auch je⸗ 
dem Mann 1 Flaſche Bier, jedem der Herrn Lehrer eine Flaſche Wein 
verabreichen ließ. Der Feſtlichkeit, welche einen überaus heiteren Cha⸗ 
rakter trug, wohnten außer der hohen Generalität und dem Offizierkorps 
eine Menge ſich dafür intereſſirende Civilperſonen und Beſucher der Au⸗ 
ſtalt bei. Dieſelbe bleibt für Civilperſonen noch bis Ende September 
geöffnet; für das Militär wurde ſie dagegen mit dem Tage der Inſpi⸗ 
zirung geſchloſſen, weil mit dem heutigen Tage die größeren Uebungen 
der Truppen und zwar auf dem Demſener Sand und auf der Fe— 
ſtungs⸗Esplanade beginnen. 

+ Wreſchen, den 19. Auguſt. Nach hier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Miloslaw iſt die Hoffnung, daß dort die Cholera, nach— 
dem einige Tage keine Krankheitsfälle vorgekommen, gänzlich aufge⸗ 
hört habe, leider nicht in Erfüllung gegangen, vielmehr hat ſie in den 
letzteren Tagen wieder mehrere Opfer gefordert und ift ſtärker als früher 
aufgetreten, ſo daß von ihrem Ausbruche, den 27. Juli bis geſtern 
Abend, nach einer amtlichen Mittheilung, überhaupt 47 Perfonen er⸗ 
krankten, von denen 22 geſtorben ſind. Sie ſcheint ſich dort beſonders 
. zu 1 75 155 en au 5 5 

ie Kartoffelfelder ſtehen nach dem letzten Regen ge i 
ſchöͤnſten Grün, und dürften wir, wenn uns ne ee 
noch mit einem erquickenden Regen erfreut, beſonders von den ſpat ge⸗ 
pflanzten Kartoffeln, einen ziemlich ergiebigen Ertrag erwarten, um fo 
mehr, da ſich bis jetzt faſt nirgends die Kartoffelkrankheit gezeigt hat. 

Heute ſollen auf hieſigem Markte die Getreidepreiſe, beſonders 
die des Roggens, etwas heruntergegangen ſein. 

© Oſtrowo, den 19. Anguft. Seit dem 16. find 21 Perſo⸗ 
nen an der Cholera erkrankt und 16 geſtorben; überhaupt ſind von 
378 Erkrankten 178 bis jetzt geſtorben. Wenn nicht etwa wieder ein 
Rückfall eintritt und die Erkrankungen ſich in dem Grade fort verrin⸗ 
gern möchten, als es in den drei letzten Tagen der Fall geweſen, fo 
durften wir die Seuche bald als ganz gewichen betrachten können. — 
In den Dörfern der Umgegend ſterben viele Menfchen, und in Przy⸗ 
godziee find bis jetzt über 70 Perſonen, mehr als der Ste Theil der ges 
ſammten Einwohner, geſtorben. Nicht allein, daß ein großer Theil 
der Dorfbewohner ohne Ärztlihe Hülſe bleibt, fo kommt noch der 
Uebelſtand hinzu, daß hier und da die Leidenden auch des geiſtlichen 
Beiſtandes entbehren müſſen, da einige Geiſtliche zu ausgedehnte Pa⸗ 
rochien haben. Es trägt ungemein viel zur Beunruhigung der Gemü⸗ 
ther ſolcher Leute bei, wenn ſie, wie es in Lewkowo ſchon mehrfach 
der Fall geweſen, ihre Mitbewohner ohne die Sterbeſakramente ſchei⸗ 
den und ohne Einſegnung beerdigen ſehen. 

Von den eirca 300 Schülern des hieſigen Gymnaſti find nur 
etwa 80 in den Klaſſen, da die auswärtigen Eltern fait ſaͤmmtlich 
ihre Kinder zurückbehalten haben. Das Provinzial-Schuleollegium 
ging auf die Vorſtellung der hieſigen Stadtbehoͤrde, daß die am 16. e. 
zu Ende geweſenen Ferien noch verlängert werden ſollten, nicht ein 
und verfügte den Beginn des Unterrichtes. j f 

A Bon der polniſchen Grenze, den 18. Aug. Die Klagen 
welche von jenſeits der polniſchen Grenze herüberſchallen, ſind wirklich 
nicht übertrieben, wenn man Gelegenheit hat, die Noth ſelbſt zu ſehen 
die ſich in Folge der noch immer herrſchenden Cholera an verſchledenen 
Orten, beſonders auf dem platten Lande zeigt. Einige Dörfer in der 
Gegend von Sieradz ſollen faſt ganz ausgeſtorben ſein. — Die Ernte 
it im Ganzen durchſchnittlich fait eine gute zu neunen; es fehlen aber 
die Hände, u. die überall herrſchende Muthloſigkeit u. ſtumpfe Gleich⸗ 
gültigkeit wirken gänzlich erlahmend auf die noch disponiblen Arbeits⸗ 
kräfte. — Wohl entwickelt die Regierung einen großen Aufwand von 
Hilfskraft; allein wo fo viele Wunden zu heilen ſind, da reicht auch 
der beſte Wille lange nicht aus. 

Ein von Warſ chau kommender Reiſender erzaͤhlte, daß dort ein 
ſolch leichtſinnig luſtiges Treiben nicht allein im gemeinen Volke, 
ſondern auch ſelbſt in den höheren Geſellſchaftsſchichten herrſche, wie 
es in dieſer zwar immer ſehr lebendigen Stadt bisher nie geweſen. — 
Während ſonſt aller Verkehr ſtockt und viele Handelsladen ſo gut wie 
geſchloſſen zu betrachten ſind, iſt in den Spirituoſen⸗ und Weinhand⸗ 
lungen das regſte Leben, und Alles ſucht ſich im Genuße des Tabacks 
und geiſtiger Getränke zu betäuben und wenigſtens auf Momente hei⸗ 
ter und luſtig zu ſtimmen. 

Die Summen, welche die Statthalterſchaft alltäglich für den an 
die Bedürftigen zu vertheilenden Thee, Lebensmittel, u. dergl. aus⸗ 
gibt, ſollen wirklich ſehr anſehnlich fein; ebenſo iſt auch die Mildthäs 
tigkeit von Privatperſonen ſehr groß. 

S Bromberg, den 19. Auguſt. Am 17. d. M. wurde von den 
kleinen Aſſiſen ein Prozeß verhandelt, der beſonders für Beſitzer von 
Leihbibliotheken von Intereſſe ſein dürſte. Vor den Schranken des 
Gerichtshofes ſteht ein junger, 17 Jahre alter, Menſch, Guſtav Küh⸗ 


von hier, der bei einem hieſigen Schloſſer⸗Meiſter die Schloſſer⸗ 
Profeſſion erlernt. Er iſt des fortgeſetzten Betruges und einfachen 
Diebſtahls angeklagt. Aus der hieſigen Leihbibliothek des Buchhänd⸗ 
lers Koch verſchwanden feit einigen Jahren Bücher, namentlich Ritter⸗ 
und Räubergeſchichten. Da kam eines Tages der Angeklagte in den 
Laden, und machte dem p. Koch einen Vorſchlag, ihm zu der Wieder⸗ 
erlangung vieler aus der Bibliothek fortgekommenen Bücher zu verhel⸗ 
fen, wenn er geneigt wäre, ihm (dem Augekl.) unentgeltlich Bücher zu 
leihen. Er wollte für jedes geliehene Buch ein anderes fortgekomme⸗ 
nes Buch zurückbringen. Herr Koch ging auf dieſen Vorſchlag ein, 
und der Angeklagte erhielt unter der genannten Bedingung über ein 
Jahr Bücher zum Leſen. Wenn er gefragt wurde, wie er zu den ver⸗ 
ſchwundenen Büchern gelange, erwiederte er, daß ſein Vater eine Ta⸗ 
bagie habe, in der viele Soldaten verkehrten, denen er die Bücher abs 
nehme. Dieſe Behauptung enthielt jedoch eine Unrichtigkeit, da die 
Kochſche Leihbibliothek von Soldaten gar nicht frequentirt wird. In 
ncueſter Zeit begann der Angeklagte wiederum ſich Bücher aus der Koch⸗ 
ſchen Bibliothek zu leihen, und angeblich fortgekommene Bücher dafuͤr 
zu bringen. Am 25. April c. wurde er indeß auf der That betroffen, 
als er ein Buch entwandte. Er war an dieſem Tage wie font in die 
Bibliothek gekommen, und hatte ein Buch verlangt, welches oben auf 
dem Repoſitorium ſteben müſſe, und das nicht leicht zu finden. Der 
Lehrling des p. Koch war auf die Leiter geſtiegen; hatte aber den be— 
reits verdächtigen Bücherleſer beſtändig im Auge behalten. Während 
er nun nach dem gewünſchten Buche ſuchte, bemerkte er, wie der An— 
eklagte 
2 Rock ſteckte. Bald darauf zeigte er dem Buchhandlerlehrlinge 
ein anderes Buch, das er mitnehmen wollte. Der Lehrling ſtieg von 
der Leiter, den Angeklagten fragend, ob er nicht noch ein Buch habe. 
Als dieſe Frage verneint wurde, rief der Lehrling die Buchhändlerge⸗ 
hülfen herbei, und das unter dem Rocke verſteckte Buch wurde dem An⸗ 
geklagten abgenommen. Im Audienztermine leugnet der Angeklagte 
alle wider ihn erhobenen Beſchuldigungen, und räumt nur ein, ein 
Buch heimlich genommen zu haben, um es zu leſen. Die Staatsan- 
waltſchaft beantragt nach Vernehmung der Zeugen 2 Monate Gefäng⸗ 
nißſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehenrechte auf 1 Jahr und ljährige 
Stellung unter Polizei-Aufſicht. Der Gerichtshof verurtheilte den An, 
geklagten indeß nur wegen eines verſuchten Betruges — unter Annahme 
mildernder Umſtände — nach §. 242 des Strafgeſetzbuches zu einer 
Geldbuße von 5 Rthlr., der im Unvermögungsfalle 1 Woche Gefang⸗ 
niß zu ſubſtituiren, und zu der Koſtentragung. Von den übrigen An⸗ 
klagen wurde der Angeklagte freigeſprochen. 

— Der hieſigen Schützengilde und insbeſondere dem Vorſtande 
derſelben find von verſchiedenen auswärtigen Gilden, welche das hier 
unläugſt gefeierte 200 jährige Jubelfeſt beſucht haben, in freudiger 
Rückerinnerung an die während des Feſtes genoſſenen Aunchmlichkeiten, 
Dankſchreiben zugegangen. 

— Die Sonntagsſchule für Handwerker, welche ſich während 
ihres Beſtehens einer recht regen Theilnahme erfreute, und welche ſeit 
längerer Zeit, wahrſcheinlich aus Mangel an einem paſſenden Locale 
aufgehoben war, wird mit dem nächſten Sonntage wieder ins Leben 
treten. 

— In voriger Woche ſind in dem nahe bei Wirſitz gelegenen 
Dorfe Eichfelde mehrere (3) Bauerhöfe abgebrannt. Sämmtliche be⸗ 
reits eingeernteten Vorräthe, ſowie 2 Pferde find ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Die Löſch⸗ und Rettungs⸗Verſuche follen bei den aus 
den durch die Häuſern befindlichen Beinenkörben aufgeſcheuchten und 
wild gewordenen Bienen ſehr erſchwert worden ſein. 

— Die Hitze iſt bei uns ſeit einigen Tagen wieder ſehr groß, 
das Thermometer zeigt im Schatten ſtets über 20 Grad Reaumur. 


+ Inowraclaw, den 19. Auguſt. Am 18. d. M. fand das 
Ihnen bereits angemeldete, zu Ehren des allgemein hochgeachteten 
Arztes, Dr. Kuhlbrandt, veranſtaltete Zeit fiat. 

Um 6 Uhr Morgens war die hieſige, von unſern jüdiſchen Be⸗ 
wohnern engagirte Kapelle erſchienen, um den Gefeierten an ſeinen 


naſt, 


Geburtstag, den ſiebeuzigſten, zu erinnern und ihn gewiſſermaßen auf | 


die nachfolgenden Feſtlichkeiten vorzubereiten. Bald darauf begab ſich 
eine Schaar kleiner, weißgekleideter Mädchen mit Kränzen u. entipres 
chenden Verſen, die ihm überreicht und vorgetragen wurden, zu ihm 


heimlich ein Buch aus dem Repoſitorium nahm, und es unter 


3 


ins Zimmer, und fo folgte faft die ganze jüdiſche Gemeinde, um den 
rüſtigen Greis, ihren Liebling, zu beglückwünſchen und zu beſchenken. 

Abends verſammelten ſich gegen 100 dazu eingeladene Perſonen 

im Neumann'ſchen Saale, um ein gemeinſchaftliches Abendbrot einzus 
nehmen; der Jubilar wurde von einer Deputation in ihre Mitte ge⸗ 
ührt. 
5 Während man allenthalben die Furcht vor der Cholera zu verbaunen 
bemüht iſt, weil dieſelbe erfahrungsmäßig zur Verbreitung der Seuche 
beiträgt, ſucht der hieſige jüdiſche Prediger, Dr. H. unter feinen Glau⸗ 
bensgenoſſen gerade das Gegentheil zu bewirken, indem er, hinweiſend 
auf die von dieſer Krankheit hart heimgeſuchten Ortſchaften, behaup⸗ 
tet, dieſe „Strafe des Himmels“ werde auch Inowraclaw nicht vers 
ſchonen, einen Ort, an welchem (unter den Juden) fo viele Perſonen 
ſeien, die den Sabbath durch verbotene Handlungen, wie Cigarren— 
rauchen 2c., entweiheten. 

Der Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt iſt immer noch befrie— 
digend, nur in der Umgegend haben die Aerzte viel zu thun. Die vor⸗ 
herrſchende Krankheit beſteht in Erbrechen u. Diarrhöen, doch kommen 
wenige Sterbefälle vor, nur die Bräune nimmt hier da ein Kind weg. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski fchreibt über die Cholera: 

Sehr treffend hat Jemand die Cholera mit einem chemiſchen 
Zündhölzchen verglichen, das, auf dem Tiſche liegend, ſich nicht eher 
entzündet, als bis es au einem Gegenſtande gerieben wird. Es ver: 
hält ſich mit dieſer Epidemie gerade ſo. Laſſen wir ſie nur in Ruhe 
d. h. geben wir ihr nur nicht die geringſte Veranlaſſung, ſo wird ſie 
uns nichts anhaben. Oeffnen wir ihr dagegen auch nur das kleinſte 
Pförtchen, ſei es durch den Genuß ſchädlicher Speiſen, oder durch Un⸗ 
mäßigkeit, oder durch eine ſtarke Erkältung des Magens oder durch an⸗ 
dere ähnliche Unvorſichtigkeiten, jo wird fie ſich bald entzünden und 
ihre Wirkſamkeit beginnen. Doch es giebt außer den angeführten noch 
eine Urſache, durch welche die Cholera fo häufig erzeugt wird, näm⸗ 
lich die innere Furcht oder der Schreck. Viele ſind der Meinung, 
daß deshalb, weil in einem Hauſe Jemand an der Cholera erkrankt u. 
geſtorben iſt, auch Andere aus demſelben Hauſe von dieſer Seuche be— 
fallen werden und ihr unterliegen müſſen. Wir erklären daher auf das 
Beſtimmteſte, daß dieſe Meinung ganz falſch iſt; denn man braucht 
nur einen Blick auf die Spitäler und auf unſere Herren Aerzte zu wer— 
fen, die ſich mit ſo großer Aufopferung ihrem Berufe widmen, der ſie 
forwährend mit Cholerakranken in Berührung bringt, und man wird 
ſich bald überzeugen, daß die Erfahrung gegen jene Volksmeinung 
ſpricht. Freilich kommen auch bei Aerzten hin und wieder Cholera— 
anfälle vor; aber dieſe haben ihren Grund in der zu großen Anſtren— 
gung und Ermüdung, denen die Aerzte durch ihren mühevollen Beruf 
in der gegenwärtigen Zeit ausgeſetzt find. Wir müſſen uns daher je- 
der Furcht zu erwehren ſuchen; und wenn Viele meinen, daß die Furcht 
mit der Cholera⸗Epidemie zu eng verbunden und in vielen Fällen ein 
Symptom derſelben ſei, ſo rathen wir Jedem, der von ſolchen Regun— 
gen mehr oder weniger befallen wird, eine Viertelſtunde hindurch ein 
Stückchen von der Rum barbarumwurzel im Munde zu halten u. 
zu kauen, und nach einigen Tagen wird dies Symptom verſchwinden. 
Uebrigens iſt die ſtrenge Beobachtung der bekannten, von der Vernunft 
und Erfahrung gebotenen Vorſichtsmaßregelu das beſte Mittel, die 
innere Ruhe zu bewahren und die ſicherſte Bürgſchaft, die Geſundheit 
zu erhalten. Nicht genug kaun man ſich vor Unmäpigfeit hüten. Die 
Antwort, die ein Herr ſeinen Freunden, die es ihm verwieſen, daß er 
ſich in einem angetrunkenen Zuſtande befand, in dieſen Tagen gab, 
indem er ſagte: „Ich richte mich genau nach den ärztlichen 
Vorſchriften, die eine Aenderung der bisherigen Lebens— 
weiſe verbieten“, war daher wenn auch witzig, doch ſehr unzeitig, 


Perſonal⸗ Chronik. 

Erledigt find: Die katholiſche Schulſtelle zu Koßzuty, Kreis 

Schroda, und die katholiſche Schullehrerſtelle zu Grudzielec-Hauland, 
Kreis Pleſchen. 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 
Berlin, den 20 Auguſt. Weizen loco 58 a 64 Ni., ſchwimmend 
88 Pfd. 6 Loth Nakler 60 Nt., 874 Pfd. hochbunter Polniſcher 604 Nt., 


89—90 Pfd. hochbunter Nackler 614 NL. bez. Noggen loco 43 a 46 Rt, 
33 Pfd. 26 Loth 433 Rt. p. 82 Pfd., 82 Pfd. vom Boden 421 Rt. bez., 
ſchwimmend 85 Pfd. 431 Rt. bez., ſchwimmend 85 Pfid. 433 Rt. p. 82 

Pfd. bez., p. Auguſt 42 a 43 a 42 Rt. bez, p. Sept.⸗Okt. 40 a 401 Rt, 

bez., p. Okkober⸗Nov. 397 a 40 Ni bez. 

Große Gerſte 35 a 38 Rt. 

Hafer loco 26 a 28 Rt. 

Erbſen 43 a 47 At. * 

Winterrapps 69—66 Nt. Winterrübſen do. 

Nübol p. Auguſt 911 Nt. Br., IE Rt. bez, u 
September do., p. September-Okt. 10 Rt. bez. u. Br., 911 Rt. Gd. pr 
Okt.⸗Novbr. 101 Nit. Br., 103 Nt. bez., 104 Rt. Gd., p. November-De⸗ 
cember 103 Rt. Br., 104 Rt. bez. u. Gd., p. Derbe, Jan. 10g Rt. a 
105 Rt. verkauft, 10 Rt, Br., 101. Rt, Gd., p. Jan.⸗Febr. 105 Rt. 
Br., 103 Rt. Gd., p. April⸗Mai 101 Rt. Br., 107, Rt. Gd. 

Leinöl loco 114 Nt., Lieferung p. Aug.⸗Sept. 116—11 Rt. 

Mohnöl 163 a 174 Nt. Palmel II a 111 Rt. 

Sudſeeihran 124 a 13 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 25 Rt. verk., mit Faß 24-234 Rt. ver⸗ 
kauft, 233 Nt. Br., 235 Rt. Gd, p. Auguſt do., p. Auguſt⸗Sept. 23 bis 
22 Nt. verk., 22 Nt. Br. u. Gd., p. Sept.⸗Okt. 202 —.20 Nt. verk., 20 
Nit. Br. u. Gd., p. Oktbr.⸗Nov. 191 —19 Nt. verk., 195 Nt. Br., 19 Rt. 
Geld, p. Nov.⸗Decbr. 19 Nt. Br, 183 Rt. Gd. 1 n 

Geſchäftsverkehr ohne Belang. Weizen bei unveränderten Preiſen 
einiges umgeſetzt. Noggen feſt behauptet. Nübol ohne beſondere Aende⸗ 
rung. Spiritus weichend. E 

Stettin, den 20 Auguſt. Mit Ausnabme eines heftigen Gewit⸗ 
terregens am Montag Nachmittag hatten wir in dieſer Woche trockenes 
warmes Wetter. } 

In England hat das regnige Wetter nach den letzten Nachrichten 
ebenfalls aufgehört und der rapiden Steigerung der Weizenpreiſe iſt da⸗ 
durch Einhalt gethan. Der Markt war, obgleich die Berichte über Noſt, 
Mehlthau, Auswuchs ꝛc. ſich fortwährend beſtätigten, etwas ruhiger, 
wenn auch keineswegs niedriger. Man glaubte allgemein, bedeutender 
Zufuhren fremden Weizens zum Miſchen mit dem inländiſchen zu ber 
durfen. Die Dftfechäfen kommen dabei hauptſächlich in Betracht, da 
Frankreich ebenfalls eine mangelhafte Erndte macht, deren Einbringen 
im Norden durch fortwährend naſſes Wetter gehindert wird. Nordamerika 
hat hingegen eine gute Weizenerndte gemacht und wird alfo abermals im 
Stande ſein, ungeheure Maſſen Mehl und Korn auf den Engliſchen 
Markt zu werfen. Auch Aegypten, welches bekanntlich große Maſſen 
Brodſtoffe nach England exportirt, hatte eine reiche Ermdte. 

Nach der Börſe. Weizen feſt gehalten, 55 Wiſpel weißbunter 
Poln. 88 Pfd. 60 Nt. f. a. B. bez, 25 Wiſpel 90 Pfd. Pommerſcher loco 
59 Rt bez., 70 W. gelb. Schleſ bis 89 Pfd. Maßerſatz 57 Nt. bez., 
50 W. Mark. 881 fd mit Mit Vlaferfag bis 89 Pfd. 58 Nt. bez., 60 
W. ab Wolgaſt, 834 Pfd. hier zu liefern, 585 Rt. bezahlt. 

Noggen matt, 82 Pfd. p. Aug. 41 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Oktober 
381 Nit. Br., p. Okt.⸗Novbr. 38 Nit. Br., p. Frühjahr 393 a 40 Rt. bez. 

d Br. 

Nübol behauptet, loco mit Faß 1057 Nt. Br., p. Auguſt u. Auguſt⸗ 
Sept. 93 Nit. zu machen, p. September⸗Okt. 95 Nit. Geld, p. Oktbr.⸗ 
Novbr. 10 Kt. bez. u. Br., p. April⸗Mai 10 Nt. Geld. 

Spiritus flau, loco ohne Faß (Kleinigkeiten mi! 144, 23 bez.), 15, 
154 9 bez, 158 Br., p. Auguſt 154 0 bez., p. Aug. Sept. 164 0 bez., p. 
Sept.⸗Okt. 172 9 Br., p Okt.⸗Nov. 19 9 Gd., p. Frühjahr 194 9 Br. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 
—— — ä — —ꝛ˙— tr! — —e—e— 
Angekommene Fremde. 

Vom 21. Auguſt. 

Busch's Lauk's Hotel. Landrath v. Unruhe⸗Bomſt aus Bomſt; Gymna⸗ 
ſial⸗Lehrer Dr, Prowe aus Thorn; Reſtaurateur Zühlsdorff aus 
Colberg; die Kaufleute Reimſchmidt aus Magdeburg, Werner aus 
Stettin und Bock aus Berlin. | 

Hotel de Baviere Hauptmann Schütz und Premier Lieutenant Rockner 
im 5. Artillerie -Negiment aus Glogau; Lieutenaut im 2. Huſaren⸗ 
Regiment Graf Rödern aus Guhrau; Dr. med. et chir. Hausleutner 
aus Hirſchberg; Fabrik⸗Direktor Holländer aus Magdeburg; Frau 
Poſtrath Rockel und Appellations-Gerichts-Referendar v. Orlich aus 


91 Ni. Gd. p. Aug. 


Stettin; Lieutenant Schröder aus Obra. 
Bazar. Gutsb.⸗Sohn Graf Mielzynski aus Köbnitz. 


Hotel de Dresde. Oberlandesgerichts-Rath Molland aus Gora; Thierarzt 
Güdler aus Jarocin; Kammergerichts⸗Aſſeſſor v. Jerzewski aus Berlin; 
Praktiſcher Arzt Tabernacki aus Wreſchen; die Gutsb. Paſchke aus 
Storchneſt und Tesko aus Wierſebaum. 3 

Hotel de Paris. Gutsb. v. Zychlinski aus Brzoſtownia; Kommiſſarius 
Kulak aus Pawkowo. 

Hotel de Berlin. Lieutenant und Gutsb. Daͤhmel aus Neudorff; 
Gutsb. v. Karkowski aus Gnojno und Dulinski aus Slawno. 

Krug's Hotel. Kaufmann Melzer aus Wronke. 

Drei Lilien. Deſtillateur Knoll aus Grätz; Kaufmann Ader aus Kaliſch. 

Hotel zur Krone. Kupferſchmidt Pletſch aus Trzemeſzno. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


die 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Heute Sonntag den 22. Auguſt zum Benefiz 
für Herrn A. Wienrich, zum erſten Male: 
Nobert und Bertrand, oder: Die ent⸗ 
ſprungenen Galeerenſklaven. Großes 
pantomimiſches Ballet in 2 Aufz. und einem Vor⸗ 
ſpiel von Hoguet. Für die hieſige Bühne arrangirt 
und eingerichtet vom Balleimeiſter A. Wien rich. 
Im Ballet vorkommende Tänze ſind: 1) la Cachu- 
cha, getanzt von Herrn Bauer; 2) Pas de deux 
Styrien, getanzt von Herrn Bauer und Herrn 
Meyjel; 3) Phantasie-Polka, getanzt von Fräul. 
Agnes Köbiſch; 4) Pas de trois, ausgeführt 
von Fräulein Agnes und Marie Köbiſch und 
Herrn Wienrich; 5) Tarantella napolitana, ge 
tanzt von Fräulein Marie Köbiſch; 6) Jaleo de 

eres, Spaniſcher Nationaltanz, getanzt von Fräu⸗ 
lein Agnes Köbiſch und Herrn Wienrich; 
7) Pas de deux Styrien, getanzt von Fräulein 
Marie Köbiſch und Herrn Wienrich. 


Au Beiträgen zur Unterſtützung der Cholerakran⸗ 

en und Waiſen ſind eingegangen: 

a) Beim Gomite: von den Herren General von 

ande 10 Thlr., Oberſt v. Cleve 5 Thlr., 
Buchhändler Leviſohn 1 Thlr., Kaufmann L. 
805 Meyer 2 Thlr., B. 10 Thlr., Hauptmann 
v. Rolſtein 3 Thlr., Kaufmann Cegielski 5 
Thlr. 

b) Bei der Erpedition der Poſener Zeitung: von 
den Herren Major a. S. v. Bünting 5 Thlr, 
kommandirender General v. Tietzen und Hen⸗ 
ning 30 Thlr., Thor⸗Kontrolleur a. D. Kra⸗ 
mus 1 Thlr. 

Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ge⸗ 

nommen. 


der heutigen Zeitung werden die hieſigen Mitbür⸗ 
ger zur näheren Beſprechung zum Zwecke der Bil⸗ 


dung eines Unterſtützungs⸗Komité's für die hieſige 
Stadt auf 

Montag den 23. Auguſt Nachmittags 4Uhr 
in das Odeum freundlichſt eingeladen. 

Nach zehnſtündigem Krankenlager entſchlief geſtern 
Abend um 101 Uhr mein geliebter Gatte, der Kon⸗ 
trolleur an der hieſigen Kreisgerichts-Salarien⸗ 
Kaſſe Alexander Tiedemann, im 38. Lebens, 
jahre, was ich hiermit ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung allen theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
ten anzeige. 

Die Beerdigung findet vom Leichen-Gewölbe aus 
morgen Abend um 6 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 21. Auguſt 1852. 

Die tief betrübte Wittwe. 


Heute Morgens um 6 Uhr verſchied unſer gelieb⸗ 
tes Kind Eduard an Zahnkrämpfen. 
Poſen, den 21. Auguſt 1852. 
Dr. Siedler, Konſiſtorlalrath, und Frau. 
Auch in dieſem Jahre werden wir dem im 
Monat September in unſerm Verlage erſcheinenden 


Haushaltungs-Kalender 
für 
das Großherzogthum Pofen, 


fo wie dem 


KATAu bana 


polski i gospodarski, 
welche durch die ganze Provinz verbreitet ſind, einen 


Anzeiger 
beifügen. Die in demſelben aufgenommenen Inſerate 


verſprechen einen beſonderen Erfolg, weil ſie das 
ganze Jahr hindurch beinahe täglich dem Publikum 


vor Augen geführt werden. Wir berechnen die ge— 
ſpaltene Zeile aus kleiner Schrift für den Deutſchen 
Anzeiger mit 2 Sgr., für den Polniſchen mit 13 Sgr. 
Alle Anzeigen, die in den Anzeiger pro 1853 auf— 
genommen werden ſollen, bitten wir bis Ende Auguſt 
uns zukommen zu laſſen. 

Poſen, im Juli 1852. 

W. Decker C Comp. 

Bekanntmachung. 

Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Of: 
tober, November und December 1851, und Januar, 
Februar und März e. bis zu dem Verfalltage der 
gewährten Darlehne und noch 6 Monate ſpäter bei 
der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih-Anſtalt nicht ein⸗ 
gelöſt worden, ſollen den 25. und 26. Oktober 
c. in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Rathhauſe öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 15. Juli 1852. 


Die Vorleſungen an der Königl. ſtaats- und 
landwirthſchaftlichen Akademie zu Eldena werden 
für das nächſte Winter⸗Semeſter am 15. Oktober 
beginnen und ſich auf die im Studien-Plane der⸗ 
ſelben vorgeſchriebenen Unterrichtsgegenſtände aus 
dem Gebiete der Staats-, Land- und Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften beziehen. 

Der ſpezielle Lektions-Plan iſt aus den Königl. 
Amtsblättern zu entnehmen und nähere Auskunft 
über die Akademie und deren Einrichtung wird von 
dem Unterzeichneten auf desfallſige Anfragen gern 
ertheilt. 

Eldena, im Auguſt 1852. 

Der Direktor der Königl. ſtaats⸗ und landwirth⸗ 

ſchaftlichen Akademie, E. Baumſtark. 


Einlad ung zum Gebrauch 
der Weintraubenkur zu Grünberg 
in Nieder⸗Schleſien. 


Der Königl. Kreisphyſikus ꝛc. Herr Dr. Ewald 
Wolff hat in ſeiner hierſelbſt bei Fr. Weiß er⸗ 
ſchienenen Monographie: 


„Die Weintraubenkur in ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit, Wirkung und Anwendung 
nebſt einer topographiſchen Skizze der 
Umgegend Grünbergs und einer kurzen 
Beſchreibung der daſelbſt gezogenen 
Traubenſorten ꝛc.“ Preis 12 Sgr. 
welche durch die Königliche Regierung zu Liegnitz 
im Departement auf das Wärmſte empfohlen wor⸗ 
den iſt, die Aufmerkſamkeit der Aerzte und gebilde⸗ 
ten Nichtärzte auf dieſe vortreffliche und durchgrei⸗ 
fende Kurmethode gelenkt, und hervorgehoben, daß 
ſich von den hieſigen Traubenſorten vorzugsweiſe der 
Gelbſchoͤuedel (chasselas blanc), der blaue Som 
edel (ehasselas rouge), der Sylvaner (Mourgui- 
gnon blanc), der Vöhmiſche Wein (Morillon fa- 
gonne oder meunier) und der Traminer (fromen- 
teau grisrouge) zum Gebrauch der Weintraubenkur 
bei Unterleibsſtockungen, Leber- und Hämorrhoidal⸗ 
Krankheiten, Bruſt⸗ und Herzleiden, Verſchleimun⸗ 
gen, Digeſtionsbeſchwerden, Waſſerſucht, Wurm⸗ 
leiden und Nervenaffektionen verſchiedener Art eig⸗ 
nen. Auf unſerem mit Wein bebauten Areal von 
über 4000 Morgen hat ſich die in anderen Wein⸗ 
ländern aufgetretene Traubenkrankheit, welche die 
Beeren zum Genuſſe untauglich macht, a 5 t 
gezeigt, und wir ſehen in dieſem Jahre ein ih⸗ 
zeitigen und ausgezeichneten Erndte entgegen. Wenn 
nun auch der auswärtige Conſum der hieſigen Wein⸗ 
trauben in ſtetem Zunehmen iſt, da beiſpielsweiſe 


allein durch das hieſige Königl. Poſtamt in einem 
guten Jahre circa 90,000 Pfund verſandt werden, 
und es durch direkten Bezug der Trauben von hier 
aus jedem möglich wird, die Traubenkur am Wohn⸗ 
orte zu gebrauchen, ſo glauben wir dennoch den Lei⸗ 
denden der gedachten Kategorien den Gebrauch der 
Traubenkur am hieſigen Orte um ſo mehr empfeh⸗ 
len zu muͤſſen, als eines Theils die Entfernung vom 
Hauſe und von den gewohnten Geſchäften, anderen 
Theils aber auch der Umſtand, daß die ſchönſten 
und reifſten Trauben, welche einen weiteren Transport 
nicht aushalten, nur hier genoſſen werden können, 
den Erfolg der Kur weſentlich erhöhen werden. Hier⸗ 
zu kommt noch, daß Grünberg bisher weder von 
der Cholera, noch von anderen Epidemieen heim⸗ 
geſucht worden iſt, und maleriſch inmitten von Res 
denhügeln liegt, von deren Höhen man bei Spazier⸗ 
gangen eine eben fo überraſchende, als großar⸗ 
tige und mannichfaltig wechſelnde Ausſicht genießt. 
Nicht minder laden die Umgebungen zu weiteren 
Ausflügen ein. Geſunde und billige Wohnungen 
werden durch das Polizei⸗-Amt jedem Fremden bereits 
willigſt nachgewieſen, und den hieſigen Herren Aerz⸗ 
ten können Kranke jeder Art das gerechteſte Vers 
trauen ſchenken. Indem wir noch bemerken, daß 
in der letzten Hälfte des Septembers bei fortdauern⸗ 
der günſtiger Witterung reife Trauben für Kurgäſte 
zum Preiſe von höchſtens 14 Sgr. pro Pfund hier⸗ 
ſelbſt zu haben ſein werden, ſprechen wir ſchließlich 
noch den Wunſch aus, daß unſere Einladung die 
ſegensreiche Folge haben möge, daß Viele hier von 
Leiden, welche bisher erfolglos bekämpft ſind, be⸗ 
freit werden. Grünberg, in Niederſchleſien, den 
12. Auguſt 1852. 
Der Gemeinde -Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Warſchauer Gubernial⸗Regie⸗ 
rung bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß auf 
Grund des Befehls des Adminiſtrations⸗Rathes im 
Königreich Polen vom 26. Juni (8. Juli) 1851, 
Nr. 24,184, — am 15/27. September 1852 um 
12 Uhr Mittags in der Kanzlei des landräthlichen 
Amtes zu Kaliſch eine öffentliche Licitation ſtatt⸗ 
finden wird wegen des Verkaufs des Gutes Kania. 
Daſſelbe gehört zur Kämmereikaſſe der Stadt Kaliſch, 
liegt im Großherzogthum Poſen, dicht an der Grenze 
des Königreichs Polen an dem Fluſſe Prosna und 
wird mit dem Rechte des unumſchränkten Eigen⸗ 
thums mit allen Nutzungen und Gränzſtreitigkeiten 
verkauft. 

Dieſe Güter werden in Pauſch und Bogen zum 
Verkauf geſtellt, und deren Werth auf 6809 Silber- 
Rubel 61 Kopek, oder 45,397 Floren 19 Gr. feſtge⸗ 
ſtellt. Jeder der Prätendenten hat ſich zu der obenfeſt⸗ 
geſetztn Zeit und Ort einzufinden und ein Va⸗ 
dium von 680 Rubel, oder 4533 Floren 10 Gr. 
baar oder in Pfandbriefen zu deponiren, welche 
Demjenigen, welcher ſich bei der Lieitation nicht er- 
hält, baldigſt zurückgegeben werden. 

Die Bedingungen, unter welchen der Verkauf 
ftattfindet, können jederzeit während der Amtsſtun⸗ 
den in der Kanzelei der Warſchauer Gubernial— 
Regierung, oder des Magiſtrats der Stadt Kaliſch, 
eingeſehen werden. 


Durch Engagirung eines tüchtigen Geſchäfts— 
führers bin ich in den Stand geſetzt, mein Tuch⸗ 
Appretir⸗ und Dekatir-Geſchäft nach wie vor fort⸗ 
beſtehen zu laſſen. Verw. Bartz, Kloſterſtraße 15. 


Deutſche Lebens - Berficherungs - Gefellichaft 
in Lübeck. 
Nach der Abrechnung über das 24. Geſchäfts-Jahr der Geſellſchaſt find im Jahre 1851 aufs 


Neue abgeſchloſſen: 
\ 0 17147 Mark 15 Schill. 
aa eee 
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iſt gewährleiftet durch ein Kapital von 


2,803,080 Mark 11 Schill. 6 Pf. an belegten Kapitalien und an Hypothekwechſeln der Aktionaire, 
Die Anmeldungen zu neuen Lebensverſicherungen beliefen ſich im Jahre 1852 bis medio 


Juli bereits auf 1,100,000 Mark. 


Lebens- und Ausſteuer-Verſicherungen, 
g 6 Pf. jährliche Leibrenten und Penſionen. 
Der ultimo Dezember 1851 ſich ergebende Riſieo von 
7,801,307 Mark 3 Schill. an Lebens- und Ausſteuer-Verſicherungen, 
42,000 an verficherten jährlichen Leibrenten und Penſionen 


Die Geſellſchaft übernimmt nach 13 verſchiedenen Prämien-⸗Tarifen Lebens-, Ausſteuer⸗ 
und Kapital⸗Verſicherungen, ſchließt Leibrenten und aufgeſchobene Leibrenten⸗ 


Verträge und ſichert Ueberlebungs⸗Nenten, 


Penſionen und Wittwengehalte 


zu billiger Prämie und unter Gewährung aller thunlichen Erleichterungen und Vortheile. 
Jusbeſondere wird auf die durch einen Nachtrag zu den Statuten anſtatt der bisherigen 


Tabellen 6 und 8 neu aufgeftellten Tabellen 6 u., 6 b., 6. 


für Ausſteuer⸗Verſicherungen 


und Tab. 8. für Leibrenten hingewieſen, nach welchen Tabellen vom 1. Auguſt 1852 an, auf eine 
für das Publikum ungleich vortheilhaftere Weiſe Verſicherungen abgeſchloſſen werden. 


Die in den Tabellen 8 a., GH 
Ausſteuer⸗Verſicherungen werden nämlich, 
Alter ſtirbt 


2) ohne 


b., © C. enthaltenen Kapitals 
wenn das verſicherte Kind vor dem zur Erhebung feſtgeſetzten 


und jährlichen Prämien für 


J) nicht zurückgezahlt, wenn die Verſicherung nach Tabelle 6 n. abgeſchloſſen iſt; 
Zinſen an den Inhaber der Police zurückgezahlt an dem zur Erhebung 


der Ausſteuer feſtgeſetzten Termine bei einer Verſicherung nach Tab. 6 .; 


3) ohne 3 


dem näher zu conſtatirenden Tode des 
Statuten nebſt ihrem Nachtrage vom 13. Juli 1852, 


Tabelle 6 e. 
Jahresberichte von ult 1851, 


infen an den Juhaber der Police zurückgezahlt, unmittelbar nach 


Kindes im Falle der Verſicherung nach 


Proſpecte ſo wie die Formulare zu den erforderlichen Atteſten, werden unentgeltlich ausgegeben, und 
wird jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt im Bureau der unterzeichneten Agenturen der Geſellſchaft. 


Albrecht in Schubin, 

J. Alexander in Rogaſen, 

Th. St. Blanquart in Krotoſchin, 

A. Breidenbach in Bromberg, 

E. Brunner in Gneſen, 

M. Cohn in Pleſchen, 

A. Gaballi in Filehne, 

F. Großheim in Schönlanke, 

R. Kadzidlowski in Schrimm, 

L. A. Kallmann in Nakel, 

S. Latte in Chodzieſen, 

Lindemann in Zirke, 

D. Manfiewicz in Liſſa, 

Lonis Memelsdorf in Samter, 
Poſen, den 20. Auguſt 1852. 


— 


ldalbert Nr. 34. 7 


Das Haus St. 2 
a iſt aus freier Hand zu verkaufen f 
. Iii oder auf mehrere Jahre zu verpach⸗ % 
2 ten. Das Nähere beim Eigenthümer. ; 
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l Einem hohen Publikum empfiehlt 


ANTON ROSE 


ſeine neu eröffnete 
Schreib⸗ u. Zeichnen⸗Materialien⸗ 
Handlung 


Bazar, links am Thor. 


Im Nathhauskeller it läglich 
friſches Baieriſches Lager » Bier aus dem 
Eisteller des Herrn Jean Lambert, 
das Seidel 1 Sgr. 3 Pf., ſo wie gutes Grätzer⸗ 
Bier das Seidel 1 Sgr. zu haben bei Verch. 


A. Neuſtadt in Frauſtadt, 

J. G. Ollendorf in Rawiez, 

J. A. Reimann in Oſtrowo, 
Robowski, Bürgermeiſter a. D., in Koſten, 
E. Robinſohn in Neuſtadt b. P., 
J. A. Roſt in Wrefchen, 

S. Samuelſohn in Schneidemühl, 
Salomon Schiff in Wollſtein, 
Liebermann Speyer in Grätz, 

J. Weißbein in Inowraclaw, 
Nikol. Weglewski in Schroda, 
D. Wieruſzowski in Kempen, 

L. Wollſtein in Meſeritz. 


* 


1. Bauer, Haupt-Agent für das Grossherzogthum Posen. 


Herr Joſeph Treitel in Landsberg a/s. 
iſt dem Verein der Oelmühlen-Beſitzer ge⸗ 


gen Veruntreuungen an den Saatladungen 


beigetreten, welches wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen. 
Berlin, den 15. Auguſt 1852. 
Die vereinigten Oelmühlen⸗Beſitzer zu 
Berlin, Stettin, Brandenburg, Rathe⸗ 
now, Magdeburg und Genthin. 


Nürnberger Lekkerle 


für Brunnentrinker, das Pfund 10 Sgr. 


5 * 
Poudre-Févre 
zur augenblicklichen Bereitung von Selterwaſſer, 
40 Pulver zu 20 Flaſchen koſten nur 15 Sgr., 
empfiehlt Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße neben der Griechiſchen Kirche. 


ohogtz⸗ uqug o;plnomaab 


Bullrich's 
Extrait de Genevre 


hat ſich ſeit Jahren als ein To vorzügliches Heil⸗ 
mittel gegen die Cholera bewährt, daß es Pflicht 
iſt, daſſelbe Jedermann zu empfehlen, und ſollte es 
in allen Haushaltungen, beſonders wo ärztlicher 


Beiſtand nicht ſogleich zu beſchafſen iſt, vorräthig 
gehalten werden. Es iſt in verſiegelten Flaſchen 
a 16 Sgr. zu haben in Poſen bei 
. N. Meyer ꝙ. Comp., 

Wilhelmsplatz Nr. l 
wer Cholera-Schugmittel, 

Als beftes Präſervativ gegen die uns wieber heim⸗ 
ſuchende Cholera empfiehlt Unterzeichneter die ſo 
magenſtärkende, ſchnell erwärmende, echt Eng⸗ 
liſche Dfeffermünz : Creme und Ja⸗ 
maica:Ängwer-Er&me, in Originalflaſchen 
von ca. 1 Quart a 74 Sgr. incl. Flaſche. Nuß⸗ 
Extract u 10 Sgr. Echten Schweizer 
Abſinth in Original⸗Flaſchen von ca. 4 Qurt. 
a 25 Sgr. inch. Flaſche. — Der Preis dieſer be⸗ 
waͤhrten Schutzmitteliſt, um fie Jedermann zugänglich 
zu machen, ſo billig geſtellt, daß Niemand es un: 
verſucht laſſen möchte, ſich deren nach Bedürfniß 
zu bedienen. 

Poſen, den 18. Auguſt 1852. 

L. Schellenberg, St. Martin Nr. 29. 


e Mnsiheter 5 


George ee 


Pectorale 


chacht 16 Sgr. oder 56 1 Schacht groder 281 


Mein Lager von Roth⸗ und Rhein⸗Weinen, von 
deren Preiswürdigkeit und Billigkeit in allen Qua⸗ 
litäten das geehrte Publikum ſich bereits hinlänglich 
überzeugt haben wird, empfehle ich zu nachſtehen⸗ 
den Preiſen: 

Rothe Bordeaux-Weine (A Flaſche): 
Medoc St. Estephe 11 Sgr., 
Medoc St. Julien 123 Sgr., 
Chateau Margeaux 15 Sgr., 
Pontet Canet 174 Sgr., 
Chateau Deaux 20 Sgr., 
dito Larose 224 Sgr. bis 13 Rthlr., 
dito Lafitte 224 Sgr. bis 13 Rthlr., 
Burgunder Petit 16 Sgr., 


dito Nuits 174 Sgr., 
dito Chambertin 25 Sgr., 
dito Chablis 14 Rthlr., 


Dry-Madeira 25 Sgr., 

Alter Portwein 25 Sgr. bis 1 Rthlr., 

Old Sherry 1 Rthlr., 

Feiner Cognac 224 Sgr. bis 13 Rthlr., 

Absinth 25 Sgr., 

Doppelter Steinhäger 25 Sgr., 

Rheinweine von 72 Sgr. bis 2 Rthlr. 
Poſen, den 21. Auguſt 1852. 


J. Tichauer, Markt Nr. 74. 
Starke Pfeffermünzpaſtillen à 15 Sgr. pro Pfd. 
empfiehlt A. Pfitzner, Breslauerſtr. Nr. 14. 


8 Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 

N als: Grippe, Katarrh, Nerven-Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, als vortrefflich erprobten Tabletten, 
haben ſich bewährt und werden verkauft in 
allen Städten Deutſchlands. 
Poſtuhr. 


Dieſe aromatiſche Zahn⸗Seife, wel⸗ 
che in Original-Packeten a 12 Sgr., deren 
jedes für einen ſeehs monatlichen Ge⸗ 
brauch ausreicht, in Poſen nur bei Ld. 
Johann Meyer zu haben iſt, über⸗ 
trifft an Zweckmäßigkeit alle andere 
derartige Mittel, beſeitigt vollſtändig 
jeden üblen Geruch aus dem Munde, 
erfriſcht den Athem, ſtärkt und bes 
feſtigt das Zahnfleiſch, reinigt die 
Jähne vollkommen, econſervirt den 
Jahnſchmelz, beugt der Fäulniß 
dor, verhindert das Lockerwerden 
und Ausfallen der Zähne und iſt ſo⸗ 
nach das Beſte, was man zur Cultur 
und &onfervation der Zähne — 
eines fo weſentlichen Theiles menſch— 
licher Schönheit — in Anwendung 
bringen kaun. 
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Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echte Pimslein⸗Seiſe, 


a Stück 14 Sgr. 


Oriental. Räuchereſſenz, 


à Flacon 6 Sgr. 
Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sen⸗ 
dung von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich das Flacon zu 6. Sgr. verfaufe. 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Tat Nerf Anſeften-Puſner 
Echt Perſiſches Juſckten⸗Pulver 
von Johann Zacherl aus Tiflis. 
Dieſes echte Inſektenpulver ift ein ſicheres Speeiſieum 
zur Vertilgung der 

Flöhe, Wanzen, Motten ꝛc., 
namentlich iſt es das zweckmäßigſte Mittel, um die 
mit Flöhen ſo ſehr behafteten Hunde von dieſer 
Plage zu befreien. n 

Ju Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung à 5 Sgr., 
in Poſen und der Provinz einzig und allein echt zu 
haben bei 


Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Alle Sorten Ordensband 
empfiehlt A. M. Jucobi, 


Da es Poſen an einem ordentlichen Möbel⸗ 
Wagen, wie ihn andere große Städte beſitzen, Mans 
gelt, ſo habe ich bei meiner Anweſenheit in Berlin, 
um dieſem längſt gefühlten Bedürfniß abzuhelfen 
und allen den in dieſer Hinſicht an mich gerichteten 
Anforderungen vollkommen Genüge leiſten zu fünz 
nen, einen auf eine ganz neue Art erbauten gro⸗ 
Gen Möbel: Wagen, auf 6 Federn ruhend, 
an mich gebracht und empfehle denſelben einem 
geehrten Publikum zu Transporten nach außerhalb 
wie auch zur Benutzung beim Wohnungswechſel in 
der Stadt ſelbſt. 


Wolf Ephraim, Schubmacherſrabe 9 
Ein gewandter Bedienter findet Wilhelms⸗ 
ſſtraße Nr. 13. einen Dienſt. 


Depot in Poſen beim Konditor Szpingier, vis-ä-vis ber 


Ich verfehle nicht, ein geehrtes Publikum auf das 
vorzüglich gute, von Hrn. Lambert bezogene Baieri⸗ 
ſche Lagerbier, friſch aus dem Eiskeller, pro Flaſche 
in und außer dem Haufe 1 Sgr. 3 Pf., ſowie auf 
das rühmlichſt bekannte Neckarthaler Bier, die 2 
Flaſche zu 1 Sgr., aufmerkſam zu machen. 

Poſen, im Auguſt 1852. 

Vietoria⸗Bier⸗Halle, 
Schloſſer- und Büttelſtraßenecke. 


— — 
Anerbieten. 

Tüchtige Leute, die viele Bekaunt⸗ 
ſchaft, namentlich unter Privatleuten 
beſitzen, können durch den Abſatz eines 
eburanten Artikels einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Verdienſt erlangen. 

Hierauf Reflektirende belieben ihre 
genaue Adreſſe lraneo an die Exped. 
dieſer Zeitung einzuſenden. 

Eine Priv. Lehr. beider Landes⸗Sprachen mächtig 
und muſikaliſch, ſucht von Michaelis d. J, ein aus 
deres Engagement. Adr. sub. v. S. Wollſtein franco. 

Ein unverheiratheter, in allen Zweigen der Gar- 
tenkunſt erfahrener Gärtner ſucht von Michaelis e. 
ab ein auderweites Unterkommen. Denſelben ems 
pfiehlt Herr von Leki auf Poſadowo bei 
Neuſtadt bei Pinne. 


Ein Laden und diverſe Wohnungen find zu vers 
mietben Büttelſtraße Nr 7. cd 

Große Gerberſtraße Nr. 27. ift eine freundliche 
Stube nebſt Kammer, Küche und Holzgelaß billig 
zu vermiethen. Zim me rmaun, Muſiklehrer. 

Eine möblirte Stube iſt ſofort zu vermiethen 
Berlinerſtraße Nr. IJ. giebt Herr Konditor Bie⸗ 
lefeld Auskuuft. ri 
See ee eee eee eee 

Der erſte Stock, der ſich auch für ein 5 


2 
8 Geſchäft qualifigiet, iſt von Michaelis e. a. 
8 Neue⸗Straße Nr. 5. zu vermiethen. 


NO DIENENENENESEN ONE IRSNENENENENGRENGEEHENENGIO TEEN 


Stͤdtehen. 


Montag den 23. Auguſt 


Grosses Garten-Concert 
ala Gung’l 
unter Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée 23 Sgr. Familie 5 & 1100 30 Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit 
Brillante 

Garten⸗Beleuchtung und 1 

auber. 


Kufus Garten. 
Montag den 23. Auguſt 


Grosses Garten-Concert 


von der Kapelle des Königl. I. Juf⸗Regiments. 

Zur Aufführung kommt: Erinnerung an die 
Schweiz, Variation für Clarinette von Vieprecht; 
Charivari, großes Potpourri von Kunze. Zum 
Schluß: Ein Zehn Fuß hohes Römifches Kreuz 
mit 300 bunten Flammen u. einer ſich drehenden Sonne 
mit Wechfelfener und brillanter Gartenbeleuchtung. 
Entrée A Perſon 24 Sgr. Familien zu drei Perſonen 

5 Sgr. Anfang 5 Uhr. 


